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$ur 9lttturgcfdjitf)te beë ©orfeê.

©er SBirtf.
©er äßirtf iff ettt Staubtfier. (Sr locft

feme Seule iu feine -êofle, jutoetlen burdf
fünffltife SJtittel. <gg gibt grofe unb îleitte
SBirtf e, bie ffcf berfalten tote ber Sötoe jum
SDîarber. ©er Sötoe ift ©rofratf unb bann
fogar fJiationatratf toetben. (St muff biet in
bie ©tabt nnb fat eine bide Ufrenfette.
©er Harber bagegen lauert begierig auf
SSeute unb berffeft e§, ju afforbiren. ©rof»
beut tragt er fcföne ©tfufe unb beffft eine

befonbere ©etoanbtfeit, bie ©pietfarten au§=

jutfeiten. (Sr berffeft ftcf auf beu Söein
unb auf baê SSetter.

©er SÖeingumi.
©er SfSeingumi gehört unter bie 3ug=

ober SBanberböget. (Sr erf(feint alte ©iertet-
fafre nnb fliegt in bie Raufet, ©ein «§au§,
für baê er madjt, ift baS beffe unb rectifie.
Stîan erîennt ifn an einer öteifebede, neu»
mobilen Kleibern, beut frönen (Sigarren»
etui unb bent feinen 52oti$bu<ff. (Sr rebet

fefr biet unb ift aufferorbentlitf leutfetig.
(Sr meint, baê Soften nta<fe ft(f bann fffon
unb toitt bureaus jum fftrobiren ein Çeuil»
liettli notiren ober no<f lieber ein ©iefli.
SBenn eê nidff confenirt, foil man eê un»
fcfenirt refûftren.

©er ©Treiber.
©er ©Treiber ift ein .§öftenbetooftter.

(Sr ift SOiorgettê fpät ju treffen ttnb nimmt
bann etn SDîagenbttter. fftatf bem (Sffen jafjjt
er baê .Kaffee ferauê unb ffnbet ffcf um
4 Ufr beim ©ter. 9lm meiffen arbeitet er

am ©onntag SSormittag unb ift am ©onntag
Stfatfmittag am Regeln. ©er ©cfreiber iff

fefr fcftau uttb macfff in Sßofitif. ©aju
feilt er eine tâglidfe 3^üw«9r toetcfe er am
©cfreibtiftf ffubirt.

©er Stiaufer.
©er IDkufer gefört ebenfalls unter bie

Oïaubtftere. (Sr toar bon fefer arm unb
toirb jeittoeife unterffüft, iff aucf fdfon auf
ber ctltern ©ette unb ettoaê tafm. (Sr fat
fletS eine fßfeife unb toenig 3^fne im Stiunb.
©ie pfeife iff überall mit berfelben garbe
überjogen, toie er felbff, benn er toäfdff ffd)
nur ©onntagê. ©urif feine ©efffaftigung
ift er fo Itffig getoorben, baff er oft felbff
Sftenfcfen überltffen fann. (Sr fat aber ein

ftnblitfeê ©emütf unb feine 2tugen ffraften
bor f^reube bei febem gefrönten (Srfolg.

©er 2B e t b e l.
(Sr fcitte lieber nidff SBeibet toerben fotten.

Slber bie Sanbarbeit toar ifm ju befcftoerticf
unb e§ toar fffßner, al§ toidfftge fßerfon
ferumjulaufen. (Sr berridffet fein 2lmt mit
©(fonung unb ©erfdftoiegenfeit, toaê ifm
nocf mefr Slnfefett berleift. SJîan ffeft eê

an feiner 2tmtêm.iene. ©iefe macft ifn aber

burfftg. ©ajtoifffen ertfeilt er Unterridff im
(Srebit--, Sföedffet» unb ©etreibungêtoefen.
©abei toirb er jebocf nidff ret<f.

@iert>erfirawdj in (Snglattb.

©efannttidf effen bie Herren (Sngtanber
befonberê gerne (Ster unb berjefren jctfrlid)
eine ungefeure 33cenge berfelben. ©otf
befcfctftigen fte ft(f nidft gerne mit ber fßro*
buftton berfelben; benn trof feiner bieten
üeinen ©ad)tgüter bermag ©roffbrttannien
bie ifm nbtfigen (Sier ni<ft felbff ferbor»
jubrtngen. ©aê einjtge ®efd;aft biefer 2lrt
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Zur Naturgeschichte des Dorfes.

Der Wirth.
Der Wirth ist ein Raubthier. Er lockt

seine Leute in seine Höhle, zuweilen durch
künstliche Mittel. Es gibt große und kleine
Wirthe, die sich verhalten wie der Löwe zum
Marder. Der Löwe ist Großrath und kann
sogar Nationalrath werden. Er muß viel in
die Stadt und hat eine dicke Uhrenkette.
Der Marder dagegen lauert begierig aus
Beute und versteht es, zu akkordiren. Trotz-
dem trägt er schöne Schuhe und besitzt eine

besondere Gewandtheit, die Spielkarten aus-
zutheilen. Er versteht sich auf den Wein
und auf das Wetter.

Der Weingumi.
Der Weingumi gehört unter die Zug-

oder Wandervögel. Er erscheint alle Viertel-
jähre und fliegt in die Häuser. Sein Haus,
für das er macht, ist das beste und realste.
Man erkennt ihn an einer Reisedecke, neu-
modischen Kleidern, dem schönen Cigarren-
etui und dem feinen Notizbuch. Er redet
sehr viel und ist außerordentlich leutselig.
Er meint, das Zahlen mache sich dann schon
und will durchaus zum Probiren ein Feuil-
liettli notiren oder noch lieber ein Bießli.
Wenn es nicht confenirt, soll man es un-
schenirt refüsiren.

Der Schreiber.
Der Schreiber ist ein Höhlenbewohner.

Er ist Morgens spät zu treffen und nimmt
dann ein Magenbitter. Nach dem Essen jaßt
er das Kaffee heraus und findet sich um
4 Uhr beim Bier. Am meisten arbeitet er

am Sonntag Vormittag und ist am Sonntag
Nachmittag am Kegeln. Der Schreiber ist

sehr schlau und macht in Politik. Dazu
hält er eine tägliche Zeitung, welche er am
Schreibtisch studirt.

Der Mauser.
Der Mauser gehört ebenfalls unter die

Raubthiere. Er war von jeher arm und
wird zeitweise unterstützt, ist auch schon auf
der ältern Seite und etwas lahm. Er hat
stets eine Pfeife und wenig Zähne im Mund.
Die Pfeife ist überall mit derselben Farbe
überzogen, wie er selbst, denn er wäscht sich

nur Sonntags. Durch seine Beschäftigung
ist er so listig geworden, daß er oft selbst

Menschen überlisten kann. Er hat aber ein
kindliches Gemüth und seine Augen strahlen
vor Freude bei jedem gekrönten Erfolg.

Der Weibel.
Er hätte lieber nicht Weibel werden sollen.

Aber die Landarbeit war ihm zu beschwerlich
und es war schöner, als wichtige Person
herumzulaufen. Er verrichtet sein Amt mit
Schonung und Verschwiegenheit, was ihm
noch mehr Ansehen verleiht. Man sieht es

an seiner Amtsmiene. Diese macht ihn aber

durstig. Dazwischen ertheilt er Unterricht im
Credit-, Wechsel- und Betreibungswesen.
Dabei wird er jedoch nicht reich.

Eiervervrauch in England.

Bekanntlich essen die Herren Engländer
besonders gerne Eier und verzehren jährlich
eine ungeheure Menge derselben. Doch
beschäftigen sie sich nicht gerne mit der Pro-
duktion derselben; denn trotz seiner vielen
kleinen Pachtgüter vermag Großbritannien
die ihm nöthigen Eier nicht selbst hervor-
zubringen. Das einzige Geschäft dieser Art



im ©rofen, beffen ißädjter bem (Staate

jährlich 50,000 gr. gaf)tt, eriftirt im ir-
länbifchen-Âanat, too bie beliebte ©fmaare
auê ben Steftern ja^ttofer Seeoögel, bie in
ungeheuren Schmärmen an einem einfamen
Reifen Çerumffiegeri nnb $u niften ^>ftegen,

genommen mirb. 35er ïleine ©merb, ben

Heine Sanbmirthe, j. SS. in granfreich, Oom

©eftügel jie^en, ift bem ©tglänber ju gering*
fügig. granfreich ja^It 45 SJttlltonen Rennen
unb führt jährlich nad) ©tglanb für 50
Bciüionen granfen ©er auê, bie ©tglanb
eben fo gut felbft probujiren fonnte, menu
eê nid)t ju — öornehm unb bequem baju
mare. Statt beffen jaiflt eê lieber alljährlich
über 50 9)tilIionen für ©er an baê Sluêlanb,
nur um ficf eine geringe SDtühe ju erfparen.
35ie leftjährige ©efammteinfuhr an ©ern in
©gtanb erreichte 783,480,000 Stücf im
Sffierthe Oon 75 SÄtlüonen granfen.

©ute Snttoort.

35er Sote hôrt'ê für fein Seben gern,
menu einer einen 2Bij3 macht gegen einen

anbern, unb btefer gibt ihm ein's jurücf. ©n
SDîann, ber in ©jina für befonberê f<^ön
unb Hug mare gehalten morben, meil er
einen gar gemaltigen unb hängenben Schmeer*
bauch hatte, ritt oor einem SBtrthêhaufe oor*
bei. 35er Sirth fleht unter ber £fmre unb
ruft ihm httrtennad) : „foef, guter greunb
3öarum habt 3h r ^en 3*oerchfacf öor ©tch
auf bem Stoffe unb nicht hatten ?" 2)em

ruft ber Detter jurücf: „3<h haüe meine
Sache gern Oor mir, benn heuten gibt'ê
Schelmen." 3)er Sirth mar jmar nidjt
jufrieben, aber bod; gut bejahlt. —

10

Set graubruntteit
ober

Der TPcißef oon 3auQgenrteö.
@in S8itb auë bem Uebergang.

©ê mar am 4. 5)tär$ beê oerhängnif*
üoHen 3ah^e8 1798. 3« ©rafenrieb bei

graubrunnen gieng eben bie ^Srebigt auê;
aber heute traten faft nur Pfauen unb Jbinber

auê ber Kirche, nur hier unb bort erblidte
man einen altern Sftann in ber SJienge.
35ie Seute giengen auch nid)t gleich frirn,
fonbern feilten ftd) ju ©rubren jufammen,
in melchen bie Stebe lebhaft hin unb her

gieng. Ueberall begegnete man ängstlichen
©eftchtern unb Süden, bie lanbabmârtê
fpahten. 35a! maê mar baê? Son Solo*
thurn her fielen in furjen 3'mif^enrdumen
bumpfe Schläge. So hatte eê auch am
Freitag gebröljnt, am greitag, mo bie gran*
jofen ben SSaffenfüllftanb brachen, Oon Siel
her fdjon am SDîorgen früh *>aê oon ben

Oberldnbern befehle 35orf Sengnau überfallen,
Süren angegriffen unb Solothurn ohne Schuf
in ihre ©ematt befommen hatten. 2ôaê fte

jept mollten, mar balb errathen, jept galt
eê ben <§auptftrei<h, fegt fam Sern, baê

ftolje reiche Sern an bie Steife, unb mollten
fte nach Sern, fo rücften fte auf ber grofen
Solotburnftraf e über Satterünben unb grau*
brunnen herauf. 35aê mar ficher. Jfaum
hörten barum bie Utrchgdnger bie jtanonen*
fchüffe, fo ftoben fie mit bem Stufe: Sie
fommen, fte fommen! nach allen Stichtungen
auêetnanber, unb noch einige 2tugenbltcfe,
.fo heulten bie ©tocfen, bie noch erft jum
©otteêbienjîe gelaben, Sturm: 2Beij, ber

geinb im Sanb!
3u bem feinem ^aufe jufchrettenben

Pfarrer trat eine junge grau. SDtan fah,
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im Großen, dessen Pächter dem Staate
jährlich 5(1,000 Fr. zahlt, eristirt im ir-
ländischen Kanal, wo die beliebte Eßwaare
aus den Nestern zahlloser Seevögel, die in
ungeheuren Schwärmen an einem einsamen
Felsen herumfliegen und zu nisten Pflegen,

genommen wird. Der kleine Erwerb, den

kleine Landwirthe, z.B. in Frankreich, vom
Geflügel ziehen, ist dem Engländer zu gering-
fügig. Frankreich zählt 45 Millionen Hennen
und führt jährlich nach England für 50
Millionen Franken Eier aus, die England
eben so gut selbst produziren könnte, wenn
es nicht zu — vornehm und bequem dazu
wäre. Statt dessen zahlt es lieber alljährlich
über 50 Millionen für Eier an das Ausland,
nur um sich eine geringe Mühe zu ersparen.
Die letztjährige Gesammteinfuhr an Eiern in
England erreichte 783,480,000 Stück im
Werthe von 75 Millionen Franken.

Gute Antwort.

Der Bote hört's für sein Leben gern,
wenn einer einen Witz macht gegen einen

andern, und dieser gibt ihm ein's zurück. Ein
Mann, der in China für besonders schön
und klug wäre gehalten worden, weil er
einen gar gewaltigen und hängenden Schmeer-
bauch hatte, ritt vor einem Wirthshause vor-
bei. Der Wirth steht unter der Thüre und
ruft ihm Hintennach: „Heh, guter Freund!
Warum habt Ihr den Zwerchsack vor Euch
auf dem Roste und nicht hinten?" Dem
ruft der Reiter zurück: „Ich habe meine
Sache gern vor mir, denn hinten gibt's
Schelmen." Der Wirth war zwar nicht
zufrieden, aber doch gut bezahlt. —

Bei Fraubrnnuen
oder

Der Meibet von Zauggeuried.
Ein Bild aus dem Uebergang.

Es war am 4. März des verhängniß-
vollen Jahres 1798. Zu Grafenried bei

Fraubrunnen gieng eben die Predigt aus;
aber heute traten fast nur Frauen und Kinder
aus der Kirche, nur hier und dort erblickte

man einen ältern Mann in der Menge.
Die Leute giengen auch nicht gleich heim,
sondern stellten sich zu Gruppen zusammen,
in welchen die Rede lebhaft hin und her

gieng. Ueberall begegnete man ängstlichen
Gesichtern und Blicken, die landabwärts
spähten. Da! was war das? Von Solo-
thurn her fielen in kurzen Zwischenräumen
dumpfe Schläge. So hatte es auch am
Freitag gedröhnt, am Freitag, wo die Fran-
zosen den Waffenstillstand brachen, von Viel
her schon am Morgen früh das von den

Oberländern besetzte Dorf Lengnau überfallen,
Büren angegriffen und Solothurn ohne Schuß
in ihre Gewalt bekommen hatten. Was sie

jetzt wollten, war bald errathen, jetzt galt
es den Hauptstreich, jetzt kam Bern, das

stolze reiche Bern an die Reihe, und wollten
sie nach Bern, so rückten sie auf der großen
Solothurnstraße über Bätterkinden und Frau-
brunnen herauf. Das war sicher. Kaum
hörten darum die Kirchgänger die Kanonen-
fchüffe, so stoben sie mit dem Rufe: Sie
kommen, sie kommen! nach allen Richtungen
auseinander, und noch einige Augenblicke,
so heulten die Glocken, die noch erst zum
Gottesdienste geladen, Sturm: Weh, der

Feind im Land!
Zu dem feinem Hause zuschreitenden

Pfarrer trat eine junge Frau. Man sah,
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Slgorn, in beffen ©âge bag ®erâuf<g gehört
tourbe, allein fte fomtten niemanb entbecfen.

©igon ant ©ormittage beg folgenben £ageg
jogen ftcg über ben .§ßgen beg ©iebergowg
nnb beg Sueglengratg fcgtoarje brogenbe
SSolfen jufammen, uni) im ©acgmittag
bratg ein fnrcgtbareg, nie gefegeneg ©emitter
log nnb nteberfiurjenbe, loon ben fufjbicgt
gefallenen ©Stoffen genarrte ©(glammbâfge
ftürjten fiber bie Slbgânge gerab nnb riffen
einen großen £geil ber fireitigen SCBiefe toeg
nnb führten fte butcg einen tief eingefreffenen
©raben alg ©<guttfegel in ben ©tmmengrunb
ginab. 2)ie bur<g nacgfolgenbe ©etoitter ftîg jtetg
ertoeiternbe ©unfe rtg ein ©tücf naig bem
anbern in bie £tefe, big enbtid) oon jener
nngliicffeligen SBiefe bag legte ©tücf, bie

legte ©cgolle meggefpült nnb oerfcgtomtben
toar. 2)ag eigentgümlicge Warfen nnb .Klopfen,
bag oor bem erfien figrecflicgen • ©rucge
gegört tourbe, toiebergolte ft(g au<g fpâter
jebeg ©tal unmittelbar öor einem neuen
èlugbrmge ; allein ben mitternâcgtlicgett föacfer,
beffen Slrbeit mit ©rauen oernommen toirb,
gat no<g niemanb gefegen.

âurfitfgcttitefener Sortourf.

Üticgter: ,,©ie muffen ficg tu fauberer
©efellfcgaft gerumtreiben!"

©ngeflagter: „Seit jtoölf hagren
gäbe i(g fletg mit ben Herten Stiftern jn
tgnn!"

©raufant.

©ine ©rofjmutter figrieb an igre ©cgtoefter
über bie Xaufe igreg ©nfelg: „Um 11 Ugr
tourbe ber .Knabe getauft nnb bann fait
gefpeigt,"

©idjere ©etegrnng.

„2)u ©ater, toag ifi bag eigentlicg, toenn'g
bligt?"

„SBeifit, ©îarel, bag ©ligen, bag ift, toag
man fo fagt, eine ©aturerffgeinung."

„2öag ift benn bag, eine ©aturer=
f(geinung?"

„©a, bummer ©üb', bag ift galt, toenn'g

$um ©eifpiel bligt!"

©«1er 0iatg.

3toei grauen famen jn fpdt auf ben

©agngof, um no<g in ben eben abfagrenben
3ug einfteigen $u fönnen. „Sieg ©ott, ^err
portier, toag follen toir ma<gen, toir gaben
ben 3«g üerfaumt?"— „©im nâcgfîe 3«g tttt
fo lang fcgtoâge!"

©adj SSttnfcg bebient.

©tubent: ,,©ie ftttb bo<g ber Sßtoen* '

toirtg felbft, ni<gt toagr ?"

Sötoentoirtg: „3a!"
© t u b e n t : „©tan gat mir gefagt, ©te

macgen 3b^n ©aften fo originelle ©robgeiten
i(g bemerfe aber nicgtg baoon."

Sotoentoirtg: ,,^a, bo gdtt' i öiel

j'tgue, toenn i jebem Suugbübe a ©robgeit
macge toottt "

Äinbcrmnnb.

3)îutter: „©ejtern gaft bn mir fol<ge

greube gemalt, alg bu ber ©rfte in ber

.Klaffe tourbeft, nnb geutcjöift bu fcgon toteber

gernnter gefommen!"
.Knabe: „Slber, ©îamma, eine anbere

©îutter toitt bocg an<g einmal ffreube

gaben!"
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Ahorn, in dessen Nähe das Geräusch gehört
wurde, allein sie konnten niemand entdecken.

Schon am Vormittage des folgenden Tages
zogen sich über den Höhen des Niederhorns
und des Lueglengrats schwarze drohende
Wolken zusammen, und im Nachmittag
brach ein furchtbares, nie gesehenes Gewitter
los und niederstürzende, von den fußdicht
gefallenen Schlossen genährte Schlammbäche
stürzten über die Abhänge herab und rissen
einen großen Theil der streitigen Wiese weg
und führten sie durch einen tief eingefressenen
Graben als Schuttkegel in den Simmengrund
hinab. Die durch nachfolgende Gewitter sich stets
erweiternde Runse riß ein Stück nach dem
andern in die Tiefe, bis endlich von jener
unglückseligen Wiese das letzte Stück, die
letzte Scholle weggespült und verschwunden
war. Das eigenthümliche Hacken und Klopfen,
das vor dem ersten schrecklichen. Bruche
gehört wurde, wiederholte sich auch später
jedes Mal unmittelbar vor einem neuen
Ausbruche ; allein den mitternächtlichen Hacker,
dessen Arbeit mit Grauen vernommen wird,
hat noch niemand gesehen.

Zurückgewiesener Vorwurf.

Richter: „Sie müssen sich in sauberer
Gesellschaft herumtreiben!"

Angeklagter: „Seit zwölf Iahren
habe ich stets mit den Herren Richtern zu
thun!"

Grausam.

Eine Großmutter schrieb an ihre Schwester
über die Taufe ihres Enkels: „Um 11 Uhr
wurde der Knabe getauft und dann kalt
gespeist."

Sichere Belehrung.

„Du Vater, was ist das eigentlich, Wenn's
blitzt?"

„Weißt, Marel, das Blitzen, das ist, was
man so sagt, eine Naturerscheinung."

„Was ist denn das, eine Naturer-
scheinung?"

„Na, dummer Bub', das ist halt, wenn's
zum Beispiel blitzt!"

Guter Rath.

Zwei Frauen kamen zu spät auf den

Bahnhof, um noch in den eben abfahrenden
Zug einsteigen zu können. „Ach Gott, Herr
Portier, was sollen wir machen, wir haben
den Zug versäumt?"— „Bim nächste Zug nit
so lang schwätze!"

Nach Wunsch bedient.

Student: „Sie sind doch der Löwen- >

Wirth selbst, nicht wahr?"
Löwenwirth: „Ja!"
Student: „ Man hat mir gesagt, Sie

machen Ihren Gästen so originelle Grobheiten!
ich bemerke aber nichts davon."

Löwenwirth: „Ha, do hätt' i viel
z'thue, wenn i jedem Luusbube a Grobheit
mache wollt!"

Kindermund.

Mutter: „ Gestern haft du mir solche

Freude gemacht, als du der Erste in der

Klasse wurdest, und heutechist du schon wieder

herunter gekommen!"

Knabe: „Aber, Mamma, eine andere

Mutter will doch auch einmal Freude

haben!"



33

2ln§ alten Wnjeigefilattern.
(Ein ®ef<häftSBüreau fu<ht einen ßauf=

Buben gratis.
(Eût frifch angelangter Jüngling auS bent

3largau fu<bt einen $Ia£ als Äammerbiener,
Äutfi^er ober ©artner, bei einer refpeïtirten
,§errf<haft, too er 2ßelf<h lernen tonnte. (Er

ifi als gnter aSautnmottenfpinner legitimirt
nnb refommanbirt.

(Eine Ianblid)e SDÎagb, Bciuerif<h fofiümirt,
mit einem eleganten ©chaubhtttlein, empfiehlt
ft<h für Ätnbermagb. ©ie berfieht oorjitglt^
mit Hühnern nnb ©anfen umjuge^en ; auch
bie ©chmetnemafi.

(Ein oertorener <§wtb ifi feinem SDîeifier
aB 3tug nnb ^ans meggefommen. 35er nnbe=

fannte (Entführer beSfelBen mirb öffentlich mit
Slamen genannt merben, mewt er ben mieber=

gefunbenen feinem SJÎeifier niû)t Bringt.

Uefier einer ©djioffertoevfftatt.

2Benn an jebeS lofe ttftaul
(Ein ©chloh mufft' angelegt merben,
SDann mdr' bie eble ©chlofferfunfi
2)ie Befie JCunft anf (Erben.

3«t ^rembenBnth beê §otel8
„jnr W in &

3?n ber „W
3fl e Äoft,
2öer bie fofi',
Stimmt bie fJ3oft.

Seint ©emitter.

SS a ter: „Stiff, fomm' hinter öom
aSanm, eS bonnert fdjon."

Sri^: „9l<h, h^* ®Ben h*>*' i$'3 ja
auch."

$lntmort eines $ünftlerS.

3n einem Berühmten X^iermater tarn einft
ein reifer 3Jîann nnb fragte ben Äünjtler
Bet feinem (Eintritt in baS 5ltelier mit bem

unöcrfchamteften Xon gönnermeiniger fperaB--

laffnng: ,,©inb ©ie ber SDîaler, ber baS

bnmme aSteh malt?"
„35er Bin idj," lautete bie 9lntmort,

„motten ©ie etma gemalt fein?"

9iudj gut.
35er ©pipmaul ju 3£. hatte feine S*eube

baran, ben alten ©^ulmeifter ju neefen nnb

ju plagen, nnb baS ifi eine fchle^te Sreube,
mie ber 33ote meint. (Einmal fagt nun ber

©Barnaul: „2öie fîeht'S mit bem Teufel,
©chulmeifier? Sßarum fommt er nidft mehr
jum aSorfthein auf ber ÜBelt ?" — „$m," fagte
ber ©<hulmeifter ganj gelaffen, „er baiept,
eS fpg nit nöthig, bah er felber (pom ; fhner
(Epnäcpte plage b'ßüt oppe g'nueg!"

5ln ber SHjûr eines ©djnfterS.
3<p lobe ®ott nnb Iah' ihn malten,
Sttatp' neue ©tpup' nnb reparte' bie alten.

fÄätpfel.
SJlan braust'S mit fetpS 33u<pfi ab en,
35u Braucpfl eS üiettei^t au<p,
SDiemeil eS ifi gemorben
©o allgemeiner aBrawp.
35o<p meiht bu, maS bu Bift
3toh aller betner Sift?
©treich' nur, i<p mitt bi(p Bitten,
35en erfien nnb ben britten.

'PID -
SGBelc^eS ifi für bie 3ter5te ber fcpmiertgfte

Satt? -
Ctflf3g qj3© ui3j Jjut»af taq uuagg)
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Aus alten Anzeigeblätteru.
Ein Geschäftsbüreau sucht einen Lauf-

huben gratis.
Ein frisch angelangter Jüngling aus dem

Aargau sucht einen Platz als Kammerdiener,
Kutscher oder Gärtner, bei einer respektirten
Herrschaft, wo er Welsch lernen könnte. Er
ist als guter Baumwollenspinner legitimirt
und rekommandirt.

Eine ländliche Magd, bäuerisch kostümirt,
mit einem eleganten Schaubhütlein, empfiehlt
stch für Kindermagd. Sie versteht vorzüglich
mit Hühnern und Gänsen umzugehen; auch
die Schweinemast.

Ein verlorener Hund ist seinem Meister
ab Aug und Haus weggekommen. Der unbe-
kannte Entführer desselben wird öffentlich mit
Namen genannt werden, wenn er den wieder-
gefundenen seinem Meister nicht bringt.

Ueber einer Schlosserwerkstatt.

Wenn an jedes lose Maul
Ein Schloß müßt' angelegt werden,
Dann wär' die edle Schlofferkunft
Die beste Kunst auf Erden.

Zm Fremdenbuch des Hotels
„zur Post" in X.

In der „Post"
Ist e Kost,
Wer die kost',
Nimmt die Post.

Beim Gewitter.

Vater: „Fritz komm' herunter vom
Baum, es donnert schon."

Fritz: „Ach, hier oben hör' ich's ja
auch."

Antwort eines Künstlers.

Zu einem berühmten Thiermaler kam einst
ein reicher Mann und fragte den Künstler
bei seinem Eintritt in das Atelier mit dem

unverschämtesten Ton gönnermäßiger Herab-
laffung: „Sind Sie der Maler, der das
dumme Vieh malt?"

„Der bin ich," lautete die Antwort,
„wollen Sie etwa gemalt sein?"

Auch gut.
Der Spitzmaul zu X. hatte seine Freude

daran, den alten Schulmeister zu necken und
zu Plagen, und das ist eine schlechte Freude,
wie der Bote meint. Einmal sagt nun der

Spitzmaul: „Wie steht's mit dem Teufel,
Schulmeister? Warum kommt er nicht mehr
zum Vorschein auf der Welt?" — „Hm, " sagte
der Schulmeister ganz gelassen, „er däicht,
es syg nit nöthig, daß er selber chöm; syner
Chnächte plage d'Lüt öppe g'nueg!"

An der Thür eines Schusters.

Ich lobe Gott und laß' ihn walten,
Mach' neue Schuh' und reparir' die alten.

Räthsel.
Man braucht's mit sechs Buchstaben,
Du brauchst es vielleicht auch,
Dieweil es ist geworden
So allgemeiner Brauch.
Doch weißt du, was du bist
Trotz aller deiner List?
Streich' nur, ich will dich bitten,
Den ersten und den dritten,

'à ^ vjch-W

Welches ist für die Aerzte der schwierigste

Fall? -
('Msg qZW mzz szumU »sq uuzgx)



34

©aïtttttcr Storfdjlag.

9ïtt einer SOîittagâtafel faff bet beutfcffe
tDidpter ^ean fftaul gttebttd) Stifter (geb.
1763, geft 1825) neben einem jimpetfidjen
^rauenjimmer, Welches ibn mit albernem
®ef<hwâ| beläftigte nnb auê lanter 3tmrei
ftch anfîetïte, alê ob eê ben berühmten 9îa<h=
bar gar ni^t fernte. 3« guter Sefft fragte
baS fchntpptfche î)ing: „3tber, mein Ö5ett,
mie ffetffen ©te benn eigentlich?"

„SDîein 9îame, Fräulein" — mar 3ean
jßants 2intmort — „tffnt ^ier nichts jur
©adje. kennen ©ie mich einfach 2Wenf<h, i<h

miff ©ie auch fo nennen."

$aë bsifettbaljuunglüct in §ugftetten
(SSnben).

S3iS bor Kurzem glaubte man, gröffere ®ifen=
bahnunglüde feien nur in ameriïa, aEenfaEs
noch in ©nglanb möglich 3" neuèfter $eit
aber merben berartige llnfäffe auf betn kontinent
fo häufig, als jenfeitê beS SBafferS, unb auch
an gurchtbarfeit unb an $ahl ber Dbfer fielen
bie ©ifenbaffnunglüde, welche in gtanïreich mtb
Seutfcblanb in ben lebten 3uh*®n borïamen,
in borberfter Sinie, fo namentlich baSjenige
bon <Qugftetten.

am Sonntag ben 3. September 1882 braute
ein (Sptrajug bon Êotmar im Slfafi über taufenb
Sßerfoften nach bem freunblidjen greiburg im
33reiSgau. SDaS SBetter mar b«nlicb, fo baff
bie SCbeffmbmer beS 3uge3 iu befter ©timmung
abenbS 8 Uljr 15 Sltin. bie heimfahrt antraten.
aEerbingS mar ein ©emitter ausgebrochen mit
heftigem Sffaffregen, mobon man aber beïanntlich
in bem (Sifenbahnwagen nichts fpürt.

Kaum 10 SJtinuten nach ber abfahrt et'
eignete fich bas IXnglücE, moburch 64 ißerfonen
ihren £ob ftnben unb 199 bermunbet merben
foEten.

$ie Kataftrophe ïann nicht lebenbiger ge»

fchilbert merben, als eS burdj ben Seridjt eines
augenjeugen geflieht; berfelbc fdjreibt:

„SBir faffetYim mittelften Êoupé beS SBagenS ;

um tcnS h®m mürbe gefc^ergt unb gefungen,
aEeS mar in fröhlichster ©timmung; bennoch
mürbe bie eigenthümlich fchneEe ©angart beS

3«geS bemerft unb bieffbejügliche aeufferungen
hörte ich ebenfaES aus ben angrenjenben ©oupéS.
Die Sahn führt furj außerhalb greiburgS in
fchnurgeraber Stidjtung mit 1 fßrojent gfafl nach
ber 8 Kilometer entfernten Station ^ugftetten
ju. Ungefähr 2 Kilometer bon ber ©tation,
in unmittelbarer Stäbe eines ©urnpfeS, fpürten
mir plöfelich, baff mir entgleist auf ben ©chmeEen
fuhren. SBir b<*tt®n "od? nic^t einmal 3®ff
gefunben, bieS ©efühl ?u begreifen, als ein
entfefflicher ©tofs, ein taufenbftimmiger ©chrei,
ein Krachen erfolgte, bas ich in meiner legten
©tunbe noch fühlen unb hören merbe. SBir
fielen burcheinanber, übereinanber, bebedt mit
Splittern — finftere Stacht umgab uns.

„SJtein erfter ©ebanfe mar bor aEern bie
Stettung meiner Sieben, ba ich mich unberlefft
fühlte.

„3ch moEte rufen, aber bie ©timme berfagte
mir. SBebedt unb umgeben bon Körpern unb
Splittern, ïonnte ich juerft nichts fehen, erft
eine SBenbung beS Kopfes ermöglichte mir
bur<h jmei Sretter einen Sffiffftrabl wahrem
nehmen. Seht berfuchte ich, meine arme freiju«
machen, maS mir mit einiger SJtübe gelang ; ich
taftete nach Oben, um bie Deffnung ju entbeden.
©chredlicheS ©eftöhne unb SBimmern brohten
meine ©eifteSgegenmart ju lähmen, ©nbtic^
ïonnte ich mich freimachen, in bie &öbe Reifen,
bie Deffnung ermeitern. Stun ïam mir auch
bie ©timme mieber. 3df rief meiner $rau, ff®

gab mir antmort, auch bie Stimmen meiner
lieben Kleinen liefen fich hernehmen, bie im
©djlafe bon bem ©turje überrafcht tourben.
Sdh faffte einen Körper unb ju meiner unenblichen
greube toar eS mein ältefteS Söchterchen, bann
30g ich "fl<h etnanber meine grau, meine jüngere
Süöchter, meinen greunb unb feine gamilie nach
oben. SDer Soben unfereS SBagenS lag fchief
über uns, bon ber Kuppelung in ber Schwebe
gehalten, beibe Stäber nach öben; wäre bie
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Galanter Borschlag.

An einer Mittagstafel saß der deutsche
Dichter Jean Paul Friedrich Richter (geb.
1763, gest. 1825) neben einem zimperlichen
Frauenzimmer, welches ihn mit albernem
Geschwätz belästigte und aus lauter Ziererei
sich anstellte, als ob es den berühmten Nach-
bar gar nicht kenne. Zu guter Letzt fragte
das schnippische Ding: „Aber, mein Herr,
wie heißen Sie denn eigentlich?"

„Mein Name, Fräulein" — war Jean
Pauls Antwort — „thut hier nichts zur
Sache. Nennen Sie mich einfach Mensch, ich

will Sie auch so nennen."

Das Eisenbahnunglück in Hugstetten
(Baden).

Bis vor Kurzem glaubte man, größere Eisen-
bahnungliicke seien nur in Amerika, allenfalls
noch in England möglich. In neuester Zeit
aber werden derartige Unfälle auf dem Kontinent
so häufig, als jenseits des Wassers, und auch
an Furchtbarkeit und an Zahl der Opfer stehen
die Eisenbahnunglücke, welche in Frankreich und
Deutschland in den letzten Jahren vorkamen,
in vorderster Linie, so namentlich dasjenige
von Hugstetten.

Am Sonntag den 3. September 1882 brachte
ein Extrazug von Colmar im Elsaß über tausend
Persoüen nach dem freundlichen Freiburg im
Breisgau. Das Wetter war herrlich, so daß
die Theilnehmer des Zuges in bester Stimmung
Abends 8 Uhr 15 Min. die Heimfahrt antraten.
Allerdings war ein Gewitter ausgebrochen mit
heftigem Platzregen, wovon man aber bekanntlich
in dem Eisenbahnwagen nichts spürt.

Kaum 10 Minuten nach der Abfahrt er-
eignete sich das Unglück, wodurch 64 Personen
ihren Tod finden und 199 verwundet werden
sollten.

Die Katastrophe kann nicht lebendiger ge-

schildert werden, als es durch den Bericht eines
Augenzeugen geschieht; derselbe schreibt:

„Wir saßen im mittelsten Coupö des Wagens;
um uns herum wurde gescherzt und gesungen,
Alles war in fröhlichster Stimmung; dennoch
wurde die eigenthümlich schnelle Gangart des

Zuges bemerkt und dießbezügliche Aeußerungen
hörte ich ebenfalls aus den angrenzenden Coupes.
Die Bahn führt kurz außerhalb Freiburgs in
schnurgerader Richtung mit 1 Prozent Fall nach
der 8 Kilometer entfernten Station Hugstetten
zu. Ungefähr 2 Kilometer von der Station,
in unmittelbarer Nähe eines Sumpfes, spürten
wir plötzlich, daß wir entgleist auf den Schwellen
fuhren. Wir hatten noch nicht einmal Zeit
gefunden, dies Gefühl zu begreifen, als ein
entsetzlicher Stoß, ein tausendstimmiger Schrei,
ein Krachen erfolgte, das ich in meiner letzten
Stunde noch fühlen und hören werde. Wir
fielen durcheinander, übereinander, bedeckt mit
Splittern — finstere Nacht umgab uns.

„Mein erster Gedanke war vor Allem die
Rettung meiner Lieben, da ich mich unverletzt
fühlte.

„Ich wollte rufen, aber die Stimme versagte
mir. Bedeckt und umgeben von Körpern und
Splittern, konnte ich zuerst nichts sehen, erst
eine Wendung des Kopfes ermöglichte mir
durch zwei Bretter einen Blitzstrahl wahrzu-
nehmen. Jetzt versuchte ich, meine Arme freizu-
machen, was mir mit einiger Mühe gelang; ich
tastete nach Oben, um die Oeffnung zu entdecken.

Schreckliches Gestöhne und Wimmern drohten
meine Geistesgegenwart zu lähmen. Endlich
konnte ich mich freimachen, in die Höhe ziehen,
die Oeffnung erweitern. Nun kam mir auch
die Stimme wieder. Ich rief meiner Frau, sie

gab mir Antwort, auch die Stimmen meiner
lieben Kleinen ließen sich vernehmen, die im
Schlafe von dem Sturze überrascht wurden.
Ich faßte einen Körper und zu meiner unendlichen
Freude war es mein ältestes Töchterchen, dann
zog ich nach einander meine Frau, meine jüngere
Tochter, meinen Freund und seine Familie nach
oben. Der Boden unseres Wagens lag schief
über uns, von der Kuppelung in der Schwebe
gehalten, beide Räder nach oben; wäre die
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